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2. Que ne suis-je l’onde pure
qui la reçoit en son sein?
Que ne suis-je la parure
qui la couvre après le bain?
Que ne suis-je cette glace,
où son minoir répété,
offre à nos yeux une grâce,
qui sourit à la beauté?
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3. Que ne puis-je, par un songe,
tenir son cœur enchanté?
Que ne puis-je du mensonge
passer à la vérité?
Les dieux qui m’ont donné l’être,
m’ont fait trop ambitieux.
Car enfin je voudrais être,
tout ce qui plaît à ses yeux.
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Melodie: Antoine Albanèse (1729–1800)  
Text: Charles-Henri Ribouté (1708–1740)

1. Warum bin ich nicht der Farn,
auf den am Ende eines schönen Tages
meine Schäferin sich legt, von Amor bewacht?
Warum bin ich nicht der Zephyr,
der ihre Schönheit erfrischt,
die Luft, die ihr Mund atmet,
die Blume, die unter ihren Schritten wächst.

2. Warum bin ich nicht das reine Wasser,
in welches sie baden geht?
Warum bin ich nicht das Kleid,
welches sie nach dem Baden anlegt?
Wäre ich nur der Spiegel,
in dem sich ihr schönes Angesicht wiederholt,
unseren Augen Anmut schenkt,
die die Schönheit anlächelt?

3. Warum kann ich nicht, im Traum,
ihr Herz entzücken?
Warum kann die Einbildung
nicht Wirklichkeit werden?
Die Götter, die mir das Leben schenkten,
haben mich zu ehrgeizig gemacht,
denn ich möchte schließlich alles sein,
das ihren Augen gefällt.


